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gangbar find. Bei den zuerjt genannten Angerburger Brücken ift angenommen, 
daß die Kunftitraßen von Lößen und nach Nordenburg, jowie von Darfehmen 

und nach Raftenburg zufammenhängende Straßenzüge bilden, welche je einmal 
den natürlichen (öftlichen) Flußlauf und den (weitlichen) Miühlenkanal überfchreiten, 

ebenjo die Eifenbahnlinie Gerdauen— Goldap, deren Brücden fi) noch im Bau 

befinden. Am natürlichen Flußlaufe folgen die Bolnifche Brücde (mac) Lößen), 

die Litauifche Brücke (nach Darkehmen) und die Eifenbahnbrüce auf einander, am 
Mühlenkanal die Naftenburger Straßenbrüce, die Eifenbahn- und kurz vor der 
Wafjermühle die Nordenburger Straßenbrüce. 

2. Stauanlagen am Mittellaufe. 

Die Darfehmer Straßenbrüce Liegt, wie erwähnt, im Oberwaffer des Dar- 
fehmer Mühlenwehrs. DVBon ihren fünf Deffnungen werden drei mit 39,0 m 
Lichtweite ftändig dDurchftrömt; zwei mit 24,4 m liegen am rechten Ufer und find 
in den legten Jahrzehnten nicht mehr durchfluthet worden, weil feit 1846 fein 
den rechtsjeitigen Staudamm überfteigendes Hochwaffer ftattgefunden hat. Daß 
die Unterfante des Meberbaues nur 2,5 m Lichthöhe über Mittelwafjer befitt, ex- 
jcheint unbedenklich, weil felbft die höchite befannte Hochfluth von 1846 den mitt- 
leren Spiegel des Oberwafjers bloß um 1,76 m überftiegen hat, während ge- 

wöhnlich das Hochwafjer nicht über 0,5 m anwächlt. Sm Unterwafjer beträgt 
dagegen die gleichzeitige Anfchwellung 1,7 bis 2,5 m und hat bei jenem Höchit- 
ftande 3,2 m betragen. Der Mühlenbefiger evzielt diefe gute Hochwaffervorfluth 
durch vechtzeitiges Abnehmen der auf das 42 m lange, in Stein und Holz er 

baute fejte Weberfallwehr aufgefegten Stauflappen, ohne daß Grumdfchleufen er- 
forderlich wären, abgefehen von den Aalfängen. Soweit die Vegelbeobachtungen 
ein Urtheil erlauben, hat im Zeitraume 1846/92 duwcchfchnittlich das Oberwaffer 
auf 3,05 m, das Unterwafjer auf 0,25 m a. ®. gejtanden, die mittlere Stauhöhe 
aljo 2,80 m betragen. Seit.den achtziger Jahren zeigt das früher etwa 0,2 m 
niedrigere Kleinwaffer am Unterpegel eine Senkung um weitere 0,3 bis 0,4 m, 
vermuthlich in Folge von Näumungsarbeiten im Flußbett und Mühlenkanal, 

welche der Mühlenbefiger zur VBerftärkung feiner Wafferfraft vorgenommen hat. 
Abgejehen von den vafch vorübergehenden Zeiten des Hochwafjers und Eisgangs, 

beträgt die Stauhöhe jegt bei den meiften Wafjerftänden gegen 3 m. Statt der 
alten ungenügenden Wafjerräder arbeiten nunmehr jahraus jahrein drei Turbinen 
mit etwa 150 Pferdefräften Nußleiftung, welche außer der umfangreichen Mahl- 
miühle nebenbei die eleftrifche Beleuchtung der Stadt Darfehmen unter Ausnugung 

von etwa 25 Pferdefräften beforgen. Diefe Beleuchtungsanlage, eine der älteften 
überhaupt und wohl die erite allgemeine eleftrifche Stadtbeleuchtung in Deutfch- 
land, jteht jeit 1886 dauernd in alljeitig befriedigendem Betriebe, was zur Be- 
richtigung anders lautender Angaben ausdrücklich hervorgehoben werden mag. 

Das 0,75 km oberhalb der Mündung des Wieffluffes befindliche Mihlen- 
wehr bei Kifjehlen ift ähnlich angelegt und gleichfall3 mit Stauflappen auf dem 
Fachbaum verjehen, hat aber nur 2,2 m durchichnittliche Stauhöhe. — Abgejehen
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von den fpäter zu betrachtenden Angerburger Stauanlagen, wird außerdem das 
beträchtliche Gefälle der Angerapp einjtweilen nur beim Gute Anerfluß benußt, 
wo von der Fallhöhe einer Stromjchnelle ein geringer Theil verwerthet und die 
gewonnene Kraft durch eine lange Drahtfeiltransmijfton für landwirthichaftliche 
Betriebe nach dem Gutshofe geleitet wird. — Wie unbe (a.a.D. ©. 41) an: 
giebt, würden fich mehrere Stellen an der Angerapp gut zur Ausnugung des 
Gefälles und der am Mittellaufe felten unter 5 cbm/see finfenden Abflußmenge 
eignen, befonders in der Flußfchleife bei Ntemmersdorf (unterhalb der Wiekfluß- 
mündung) und an der vielgefrümmten Strede bei Gr.» und KL.-Medunijchken, 
für welche eine Kraftgewinnung im Zujammenhang mit der Melivration des 
Goldap-Angerappthales geplant wird. 

3. lufbanten. Benukung als Wafferftraße. 

Der Gedanke, die Angerapp als Wafferftraße von den großen Seen Ma- 
jurens nach dem Pregel auszubauen, hatte 1764/66 bis zu gewijjem Grade 
Berwirklichung gefunden, indem gleichzeitig mit der Anlage eines Flößfanals bei 
Angerburg auch neben den Mliühlenwehren bei Darfehmen und Kifjehlen jolche 
Kanäle mit Floßjchleufen angelegt wurden, die aber längft wieder verfallen und 
verlandet find. Außerdem hatte man das Bett an einigen überbreiten Stellen 
eingejchränft und das Gefälle an den Stromfchnellen durch Näumungsarbeiten 
zu ermäßigen verfucht. zedoch zerftörten Hochwaffer und Eisgänge die in der 
Angerapp hergeftellten Anlagen bald derart, daß man diefen Theil der Mafu- 

rifchen Wajjerjtraße jchon in den achtziger Jahren des vorigen Yahrhunderts 
wieder aufgab. Auch die fpäter mehrfach aufgetauchten Vorjchläge zur Schiff- 
barmachung des Flufjes eviwiefen fich bei näherer Prüfung nicht als zwechmäßig. 
Dagegen wurde dem 1825 gejtellten Antrage der Regierung zu Gumbinnen auf 
Flößbarmachung der Angerapp durch Bewilligung von freilich fnapp bemefjenen 
Geldmitteln-entjprochen. Ein amtlicher Neifebericht von 1842 bejagt, daß zwar 
viele Steine bejeitigt jeien, aber immer wieder neue aus Sohle und Ufern frei- 
gewajchen wirden. Die Flößerei fcheint dauernd betrieben worden zu fein. 

Ssedoch konnten wegen der zahlreichen Steinriffe, Kies- und Sandbänfe, fowie 
ftarfen Krümmungen feine Traften verflößt werden. Vielmehr mußte man die 
618 zur Angerburger Mühle gelangenden Floßtafeln dort auseinander nehmen und 
die Holzjtämme oder Kloben, fich felbit überlafjen, einzeln herabflößen. Die 
Hölzer festen fich fo oft feit, daß die Beförderung fehr langwierig und durch 
die zum Flottmachen nöthigen Arbeiter ziemlich Eoftipielig war, zumal viele VBer- 
Infte entjtanden. 

Seit 1856 wurden etwas größere Geldmittel für die Verbefferung der 
Flößbarkeit aufgewandt, bis 1869 im Ganzen 117 000 M. Wie eine amtliche 
Dentjchrift vom April 1870 feftitellt, war damit nichts Wefentliches ewzielt 
worden, da eine geimdliche Näumung mit jenen Aufwendungen nicht zu eumög- 
lichen war. Wegen der mangelhaften Jnftandhaltung konnten die im Oberlaufe 
angelegten Buhnen und die weiter unterhalb zur Befeitigung von Stromfpaltungen 


